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Amtlicher Teil .
Die Verhütung von Tierquälereien .

** ES soll in manchenLandorten Vorkommen , daß Kälber , die zum
schlachten Verkauft werden, zur Feststellung des Lebendgewich¬
tes mit zusammengebundenen Füßen an sog . Balkenwagen auf¬
gehängt werden. Die Bezirksämter wurden ersucht, hieraus ihr
Augenmerk zu richten ; auch hat die Gendarmerie eigene Wahr¬
nehmungen oder solche der Fleischbeschauer zu melden.

Die Lage des Arbettsmarktes .
* * In der Berichtswoche ist die Arbeitsmarktlage weiter

günstig gäblieben. Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen
hat sich wesentlich verringert . Für eine größere Anzahl von
Berufen besteht immer noch recht erheblicher LehrlingS -
Mangel .

Allerorts werden in der Landwirtschaft wie bisher
tüchtige Knechte und weibliches Dienstpersonal sehr gesucht .
Im Gärtnereiberuf gleicht sich das Stellenangebot und, die
Nachfrage ziemlich aus . — Die Industrie der Steine und
Erden benötigt dringend geübte Steinhauer . — Die gute

.Beschäftigung in der M e t a l l i n d u st r i e, die für gelernte'
Arbeiter immer noch aufnahmefähig ist, hat weiter angehaltcn .
— Auch die Textilindustrie weist eine recht günstige
ArbeitSmarktldge auf ; Papier - und Lederindustrie
sind normal beschäftigt . — Gelernte Facharbeiter sind im
$ o l z- und Schnitz st offgewerbe nach wie vor gesucht .
— Größere Arbeitslosigkeit herrscht noch bei Bäckern uns
Metzger n , dagegen find in der Genußmittelindustrie Zigar¬
renarbeiter erfragt . — Im Bekleidungsgewerbe fehlt
es sehr an Schneidern, während immer noch sehr zahlreiche
Schuhmacher Stellen suchen . — Nicht nur Maurer , Gipser und
Glaser sind im Baugewerbe gesucht , sondern es besteht
bereits «in erheblicher Mangel an ungelernten Bauhilfsarbei -
tern , so daß sich endlich die Arbeitsmarktlage auch für unge¬
lernte Arbeitskräfte bessern dürfte . — Im Gastwirtsqe -
werbe hielt der Mangel an Küchen - u . Zimmermädchen an ;
männliches Kochpersonal wird weiter gesucht . — Der Bedarf
an weiblichem Hauspers anal ist wie bisher bei wei-
tem nicht zu decken .

Das Meicbselproblem .
Bon Karl Brummer .

Die verschiedenenKundgebungen der letztenWochen, in denen
peuerdings gegen die Abschnürung Ostpreußens von der Weich¬
sel Stellung genommen worden ist, haben die Aufmerksamkeit
auf eine Frage gelenkt, die für ganz Deutschland und die für
die Ostmark im besonderen von außergewöhnlicher Bedeutung
ist. Nun sind ja Kis gedungen gewiß nötig , aber man muß
sich auch darüber klar sein, daß es mit solchen Kundgebungen
allein nicht getan ist . Die Grenzfestsetzungskommission und
ebenso die Botschasterkonftrenz in Paris haben sich mit dem
ganzen Problem und seiner ungeheuren Tragweite gar nicht
beschäftigt, fondrr « beide Institutionen haben sich in willkür¬
licher Auslegung an die papierncn Bestimmungen des Berfait -
ler Vertrages gehalten , und sie haben sich dabei unter Begün¬
stigung der Polen Bertragsverletzungen zuschulden kommen
lassen . Ob es Deutschland gelingt , der Wahrheit und dem
Recht zum Siege zu verhelfen , steht noch dahin , und es
kommt dabei ganz darauf an , ob sich die ausschlaggebenden
Stellen von der Wahrheit und von dem Rechte überzeugen
lassen wollen. Es war in Aussicht genommen , eine ostpveußtfche
Abordnung nach Paris zu entsenden, damit die Beteiligten
dort die Bedeutung der Angelegenheit selbst vortragen könnten.
Wie verlautet / hat die Botschafterkonferenz den Empfang einer
solchen Abordnung nickt für wünschenswert gehalten . Diese
Absage ist inunerhin schon bezeichnend für de« Grift , in dem
« an die Frage zu lösen gedenkt. Die Ablehnung des Enip»
fanges ist um so merkwürdiger , als es Herr Calonder , nachdem
er den Borsitz» in der Berhandlungskommiffion über Ober¬
schlesien übernommen hatte, als selbstverständlich betrachtete»
die Zustände in Oberschlesien an Ort und Stelle kennen zu
lernen . Wenn man sich in Paris nur an juristische AuS-
legungskunstftücke halten will, so wird wieder einmal , wie so
oft , der Versailler Friedensvertrag nur neuen Unfrieden stif¬
ten ; denn darüber muß man sich von vornherein im klaren
sein , daß eine Lösung der Weichselfrage in dem Sinne , daß sie
gleichzeitig eine Abschnürung Ostpreußens von diesem Fluß
bedeutet, nichts anderes ist, als eine schwere Brrgewaltignng
der deutschen Ostmark, die weder mit dem Geist, noch mit dem
Wortlaut des Versailler Vertrages in Einklang zu bringen ist.
Wenn eine solche Vergewaltigung überhaupt möglich ifh so
liegt das an den unklaren Vertragsbestimmungen , die ja , wie
bekannt, so hastig zusammengestellt worden sind , daß diejeni¬
gen , die bewußt und einseitig die polnischen Interessen berück-
sichtigen wollen, sich diese Unklarheiten mit Hilfe juristischer
Winkelzüge zunutze machen können.

Wenn jetzt das Weichselproblem, das damals einfach über
« W Knie gebrochen worden ist , erneut in den Vordergrund der
Erörterungen getreten ist. so muß grundsätzlich darauf hinge-w»«sen werdeil, vaß in de» deutschen Gegenvorschlägen zu den
MrodenSbedingungen der alliierten und assoziierten Mächte
me Deutsche Regierung sich bereit erklärt hat, , mit Polen in
Verhandlungen über die Weichselakte einzutreten . Sie hat
Ich damals Vorbehalten, den Entwurf einer solchen Weichsel-ö* e vorzulegen , sie hat aber schon damals betont , daß auch

die Weichsel in Zukunft ei« wichtiger Teil deS deutsche « Fluß ,
netzes bleiben müsse . In diesem Zusammenhang « muß auch
noch einmal betont werden , wie unterschiedlich Deutsche und
Polen in dieser Frage i« endgültigen Friedensvertrag böhan-
delt worden sjnd. Uw de« polnische « Korridor zu schäften»
um Polen den Zugang zum Meere zu geben, hat man sich
nicht gescheut , die Deutsche« in Westpreuße « z« vergewaltige « ;
man hat die deutsche Stadt Danzig ans dem Reichsverbande
gelöst , und die Regelung des Eisenbahnverkehrs hat man nach¬
her den Deutschen und den Polen überlassen . Welche Lnhwie-
rigkeiten diese Regelung gemacht hat , wie lange sie von den
Polen immer lvieder verschleppt worden ist, das ist noch in aller
Erinnerung . Und auch heute noch ist die Frage keineswegs
in einem Sinne gelöst , der den ostpreußischen und den deut¬
schen Interessen entspricht. Wie geradezu lächerlich die Be¬
stimmungen über de « Korrivowerkebr zum Teil sind, ergibt
ajj 'i aus dem einen Beispiel , daß deutsche Reichswehrangehö¬
rige , dis Durch den Korridor reisen wollen, auf der letzten
deutschen Station ihre Seitengewehre abgeben müssen, die
ihnen erst bei der Rückreise wieder auSgehändigt werden.

Deutschland hat im polnischen Interesse bei der Schaffung
des Korridors Land abtreten müssen und hat dafür nur pa-
pirrue Sicherungen erhalten . Dasselbe Spiel soll jetzt an der
Weichsel noch einmal gespielt werden . Obgleich die Volks¬
abstimmung in Westpreußen eine überwältigende .Mehrheit für
Deutschland ergab, soll jetzt wiederum Uawd an der Weichsel
abgetreten werden , und Deutschland soll dafür durch gewisse
Bestimmungen entschädigt werden , die den Zugang zur
Weichsel sichern sollen . Wohl gemerkt : Diese Bestimmungen
sind bisher nur in Aussicht gestellt worden , obgleich sie nach
dem Wortlaut des Friedensvertrages „gleichzeitig " mit der
Grenzregelung in Kraft treten sollen . Dies ist bisher nicht
geschehen und darin liegt eine völlig klare Verletzung des Ver¬
trages . Bisher bestand für Deutschland wenigstens noch die
Aussicht und die Möglichkeit , im Johannisdorfe r Bezirk , in der
Marienwerderer Niederung , an die Weichsel zu gelangen .
Jetzt droht aber die Gefahr , daß die hier liegenden umstrittene «
fünf deuftchen Dörfer endgültig den Polen zugesprochen wer»
den sollen. Und damit wäre die Abschnürung Ostpreußens
von der Weichsel vollständig geworben. Das deutsche Recht
auf diese fünf Dörfer ist nicht zu bestreiten . Es ist aber nötig,
daß bei dieser Frage nicht nur die Angelegenheit der fünf Dör¬
fer erörtert wird, sondern eS ist nötig, daß die ganze Grenz -
festfetzung an der Weichsel einer völlige » Änderung unter -
zogen wird. Der bisherige Zustand , daß der Hafen von Kurze¬
brack den Polen überwiesen ist, ist völlig unhaltbar . Die Po¬
len haben von diesem Hafen nicht den geringsten Rüben , der ,
seit er sich in ihrem Besitz befindet , verödet ist . Es ist über¬
haupt wichtig , daß einmal darauf hingewiesen wird , daß die
deutsche Weichfelschiffahrt durch die verii d rten Verhältnisse
fast völlig zum Erliegen gekommen ist, uno oaß die polnische
Weichselschiffahrt keineswegs die Bedeutung Hat, die die Po¬
len immer behauptet haben. Mtan hat zwar in Polen große
Pläne , aber es ist doch gut, daran zu erinnern , daß die Weichsel
sich bis zu der Stelle , wo sie in früheres preußisches Gebiet
eintritt , tu geradzu verwahrlostem Zustande befindet . Das
war bereits vor dent Kriege so , und daran hat sich jetzt , feit .bec
Gründung des polnischen Staates , nichts geätldert . ES sind
von polnischer Seite zwar Milliardcupläne ausgestellt worden ,
di« bezwecken, die Weichsel durch Kanäle mit Oberschlesien in
Verbindung zu bringen , aber zur Verwirklichung ldieser Pläne
mangelt es den Polen sowohl an Geld als auch an der nötigen
Energie .

Um polnischer ZukunftSträume willen werden wichtige
deutsche Gegenwartsinteressen , werden deutsche Rechte geopfert.
Diese Methode ist uns ja seit der Unterzeichnung deS Ver¬
sailler Friedens zur Genüge bekannt. Nach dieser Methode hat
man das blühende Oberschlesien auseinandergerissen , nach
dieser Methode soll auch jetzt wieder verfahren

' werden . Noch
ist es nicht zu spät, die neue Vergewaltigung , die Abschnürung
Ostpreußens von der Weichsel zu verhindern . Das neue Un¬
recht kann aber nur dann verhütet werden , wenn sich daS ganze
Volk gegen den neuen Vertragsbruch einmütig wehrt . Hier
gibt eS keine Parteiunterschiede . hier kann es keine Mei¬
nungsverschiedenheiten geben, sondern hier ist gemeinsame
Rot , hier ist ein Unrecht , daS uns allen droht , und daS oe-
meintfa« abgewehrt werde« muß.

politische Neuigkeiten .
Die Bronkerenz von Genu«.

Eine Rote au Deutschland.
Gestern nachmittag fanden mehrere Besprechungen zwischen

den Alliierten statt. Um 5 Uhr traten die Delegierten der
alliierten Mächte und der Kleinen Entente zu einer gemein¬
samen Sitzung zusammen . Die Sitzung war sehr bewegt.
Als Ergebnis dieser Sitzung wurde soeben eine Not« an
Deutschland ausgegeben. Sie ist durch Llohd George , Facta ,

j Barthou , Theuni », Benesch , Skirmund , Rintschitsch , Diamanti
und Gomes unterzeichnet und hat folgenden Wortlaut :

Herr Präsident ! Die Unterzeichneten Mächte haben mit
Überraschung erfahre », daß während de» ersten Stadiums der
Konferenzarbeiten Deutschland, ohne die anderen hier ver¬
tretenen Staaten davon zu informieren , heimlich einen Ver¬
trag mit der russischen Sowjetregierung abgeschlossen hat . Die
Fragen , die in diesem Vertrage aufgeworfen werden, find ge¬
genwärtig Gegenstand der Verhandlungen zwischen den Ber -
tretet « aller zu der Konftrrnz ringeladenen Mächte, inbe¬
griffen Deutschland. Vor einer Woche hat der deutsch « Kanz¬
ler in der Eröffnungssitzung der Konferenz selbst erklärt , daß
die deutsche Delegation mit den anderen Staaten an der Lö¬
sung dieser Frage im Geiste der Aufrichtigkeit und der Solt -

Mit einer Beilage: 39 . öffentliche Sitzung über die Bechandlungen de» Badischen Landtages.

darität Zusammenarbeiten würde. Die Unterzeichneten Mächtch
müssen der deutschen Delegation ihre Meinung dahin aus «
drücken , daß der Abschluß eines solchen Vertrages während den
Konferenzarbeiten eine Verletzung der Bedingungen darstellt ,die Deutschland einzuhalten sich verpflichtet hat, als es die Ein -
ladung zur Konferenz annahm / usid als man Deutschland Ge,
legenheit gab, in allen Kommissionen wie die andern Mächte,in gleicher Weise teilzunehmen . Die einladenden Mächte Haber,den Beweis gegeben, daß sie bereit sind, die Vergangenheit und,d«e Erinnerungen des Krieges beiseite zu stellen und Deutsch,land Gelegenheit für eine ehrliche Mitarbeit mit seinen ehe,
maligen Feinden an den europäischen Aufgaben zu bieten, dwivon der Konferenz zu lösen sind .

Dieses Angebot an gutem Sinne und Brüderlichkeit ha»
Deutschland durch einen Akt beantwortet , der den Geist des!
gegenseitigen Vertrauens stört, der zur internationalen Zu-
sammenarbeit unentbehrlich und dessen Herstellung der Haupt ,
zweck der Konferenz ist. Auf allen Konferenzen sind nichtoffi-zrelle Mitteilungen zwischen den Teilnehmern gestattet unb
wünschenswert ; sie sind nützlich , solange sie geeignet sind , da»Zustandekommen von Resultaten zu erreichen und solange ihreErgebnisse zur gemeinsamen Besprechung und Entscheidung anden Konferenztisch gebracht werden. Während die Konferenztagt und wahrend Deutschland in den Kommissionen und Un-
terkoinmlsstonen sitzt, die mit der Wiederherstellung des euro-
pcnschen Friedens auf der Grundlage der Bedingungen fctrn
Hannes beauftragt sind , haben die deutschen Vertreter in die-
sen Kommissionen hinter dem Rücken ihrer Kollegen im Ge-
Heimen ernen Vertrag mit Rußland geschlossen, der jene spe-ziellen Fragen >nr Auge faßt, die die deutschen Delegierten inloyaler Zusammenarbeit mit den Vertretern der andern Ra«twnen zu behandeln sich verpflichtet hatten.

Dieser « ertrag unterliegt keiner Prüfung und BegutachtungWir erfahren , daß er endgültig abge-
schloffen ist . und daß nrcht beabsichtigt ist, ihn dem Urteil derKonferenz vorzulegen. Dieses ist eine Verletzung der Grund -
satze, auf denen die Konferenz beruht.

^ eftn betrachten die Unterzeichneten es
^ .

«
scht sscht billig, daß Deutschland, nachdem es sich ° »,eisewe Faust mit Rußland vereinigt bat, an den Besprechungender Bedingungen für eine Einigung zwischen den vertretene »

teilnrhme, sie setzen also dabei voran «,daß b.e deutsche Delegation durch ibr Verhalten an der ferne ." " ^ eslnahme der Besprechung über die Bedingungen für eine
^ r

te
&

nÖ
e
rUn8 Nußland und den verschiedenen aufder Konferenz vertretenen Landern verzichtet hat . *

D -r Wortlaut des deutsch-russischen Abkommens .
Abkommen hat folgenden Wortlaut :

^ re deutsche Regierung , vertreten durch Reichsminister Dr .
^ be 'mu und die russische sozialistische Föderativrepublik ,vertreten durch Volkskommissar Tschitschecin, sind über nach ,folgende Bestimmungen übereingekommen:

, «
l - Die beiden Negierungen sind darüber einig, daß dieAuseinandersetzungen zwischen de»i Deutschen Reiche und der

russischen Sowjetrepublik über Fragen aus der Zeit de ,
! Kriegszustandes zwischen Deutschland und Rußland auf fol-gender Grundlage geregelt werden:

a ) Tae deutsche Regierung und die Sowjetrepublik verzichte «gegenseitig auf den Ersatz ihrer .Kriegskosten sowie auf den
Ersatz der Kriegsschäden, d . h . derjenigen Sct 'äden. die ihnenund ihren Angehörigen im Kriegsgebiet durch militärischeMa, ;uahmeu einschließlich aller im Feindlande vorgenomme-neu Regn -' itkonen entstanden sind . Desgleichen verzichtenbeide Teile ans den Ersatz der zivilen Schäden, die den Ange.
hörigen einer- Teiles durch die sogenannten Kriegs msnahme -
gesetze oder durch Gewaltmaßnahmen staatlicher Orggne deSanderen Teiles verursacht worden sind.t>) Die durch den Kriegszustand betroffenen öffentlichen und
privatrrchtlichen Beziehungen einschließlich der Frage der Be-
Handlung der in die Gewalt des anderen Teiles geratenenHandelsschiffe werden nach den Grundsätzen der Gegenseitig,
keit geregelt werden.

c ) Deutschland« und Rußland verzichten gegenseitig auf Er -
stattung der beiderseitigen Aufwendungen für Kriegsgefan -
gene. Ebenfalls verzichtet die deutsche Regierung auf Erstat¬
tung der von ihr für die in Deutschland internierten Ange»
hörigen der Roten Armes gemuckten Aufwendungen, die Rus¬
sen ihrerseits auf die Erstattung des Erlöses aus von Deutsch¬
land vorgenommenen Verkäufen des von seinen Internierten
nach Deutschland gebrachten Heercsgutes.

Art . '2 . Deutschland verzichtet auf die Ansprüche , die sich
aus der bisherigen Anwendung der Gesetze und Maßnahmen
der Sowjetrepublik auf deutsche 9kichsangeliörige »der ihre
Privatrechte , sowie auf die Rechte des Deutschen Reiches ge»
gegenüber Rußland , sowie auf von der Sowjetrepublik oder ihren
Organen gegen deutsche Reichsangehörige oder ihre Privat¬
rechte getroffenen Maßnahmen ergeben , vorausgesetzt , daß die
Regierung der Sowjetrepublik auch ähnliche Ansprüche gegen» ,
über dritten Staaten nicht befriedigt.

Art . 3 . Die diplomatische « und konsularischen Beziehiyrge«
deS Deutschen Reiches und der Sowjetrepublik werden sogleich
wieder ausgenommen . Dir Zulassung der beiderseitigen Kon«
suln wird durch besondere Abkommen geregelt werden.

Art . 4 . Die beiden Regierungen sind ferner auch darüber
einig , daß für di« allgemeine Rechtsstellung der Angehörigen
des eine« Teiles wie auch des anderen Teiles und für die all»
gemeine Regelung der beiderseitigen Handels- und Wirtschajis - ,
Beziehungen der Grundsatz der Meistbegünstigung gellen soll.
Der Grundsatz der Meistbegünstigung erstreckt sich nicht auf
die Vorrechte und Erleichterungen, die die russische Sowjet «
republik einer anderen Sowjetrepublik oder einem solche»



Staat gewährt , der früher Bestandteil des ehemaligen russi¬
schen Reiches war .

Art . 5. Die beiden Regierungen werden den wirtschaftliche«
Vrdürsniffen der beiden Länder mit wohlwollendem Geiste
wechselseitig entgegenkommcn. Bei einer grundsätzlichen Rege¬
lung dieser Frage auf internationaler Basis werden ste vorher
in einen Gedankenaustausch eintreten . Die deutsche Regierung
erklärt sich bereit , die ihr neuerdings mitgeteilten , von Privat¬
firmen beabsichtigten Vereinbarungen nach Möglichkeit zu un .
terstützen und ihre Durchführung zu erleichtern.

Art . 8. Die Artikel 1 b bis 4 dieses Vertrages treten mit
der Ratifikation , die übrigen Bestimmungen sofort in Kraft .

Ausgefertigt in doppelter Unterschrift in Rapallo am 18.
April 1922 .

gez . Rathenau . Tschitscheri ».
Minister Rathrnau

verivieS in einer Unterredung mit englischen und amerikani -
schen Journalisten auf die Tatsache, daß Deutschland von den
Verhandlungen der Alliierten mit den Russen ausgeschlossen
gewesen sei . Die deutsche Delegation habe englischen und an¬
deren Vertretern sowie Mttelspersonen der Alliierten klaren
Wein über ihren beabsichtigten Schritt eingrschenkt. Lloyd
George sei durch Arbeitsüberhäufung für Rathrnau nicht zu
sprechen gewesen . Die deutsche Delegation habe aber «nbr-
dingt annehmen müssen, daß ihre Äußerungen über den beab-
sichligten Schritt Lloyd George zu Ohren kommen würden , und
müsse also ihrerseits alle « erantwortu » , von sich zuruckweisen .

Keine Verletzung des Friedensvertrags !
Wie aus Genua gemeldet wird , kamen die juristischen Sach¬

verständige der Entente , die di« Aufgabe hatten , zu prüfen ,
ob der deutsch - russische Vertrag mit dem Frieden von Ver¬
sailles in Widerspruch stehe, zu dem Resultat , daß keine Ver¬
letzung des FriedenSvertrages seitens Deutschlands vorlcege.
Tie an Deutschland gerichtete Note stützt sich daher lediglich
daraus , daß Deutschland die Beschlüsse von Cannes außer Acht
gelassen habe.

Der Vertreter der Schtoeizerischen Depe,chenagentur
in Genua erfährt , daß die Mitglieder der Nnterkommiffion der
ersten Kommission der Konferenz , Brautiug -Schweden und
Motta -Schweiz, beabsichtigen , dem Präsidenten der Konferenz,
Minister Schanzer mitzuteilen , daßes ihnen opportun erschei¬
nen würbe, wenn die Unterkommission zusaminentreten würde,
um Informationen einzuziehen und dadurch zu einer nor¬
malen Wetterführung der Konferenz beizutragrn . Dieser
Schritt ist angeregt worden durch einen Meinungsaustausch ,
der zwischen Dänemark , Spanien , Norwegen, den Niederlan¬
den, Schweden und der Schtveiz statgefunben hat , um die durch
den deutsch -russischen Vertrag geschaffene Lage z» prüfen .

Französischer Ministerrat .
Mn Montag vormittag hat in Paris unter dem Vorsitz von

Poincare ein Kabinettsrat stattgefnnden , in dem über die Vor¬
fälle in Genua und die dadurch geschaffene Lage verhandelt
wurde . Anwesend waren außer dem Ministerpräsidenten noch
die Minister deZ Jnnsrn , des Handels , der befreiten Gebiete ,
der Abbeit und der Hygiene, sowie der Unterstaatssekretär für
Post und Telegraphie .

Die „ Agence Havas " bemerkt offiziös : Ans Grund der von
Poincare ihm gegebenen Richtlinien habe der französische De¬
legierte in Genua , Barthou , schon seht die stärksten Eintvänd «
vom französischen Standpunkt gegen den Abschluß des deutsch-
russischen Vertrages Vorbringen können. Wenn der französische
Mmisterpräsident im Besitze aller Nachrichten über den vor¬
gestrigen Tag in Genua sein werde, so werde er mit seinen
Kollegen eine Entscheidung treffen und Barthou endgültige
Anweisungen zngehen lassen . Wahrscheinlich werde also am
Abend eine neue außerordentlich - Sitzung des Kabinettsrat
stattfinden , wie die französische Antwort gemäß der zwischen
den Alliierten in Genua vercinl'arten Haltung ausfallen soll.

Gegen den Ausschluß Deutschlands von den Verhandlungen
über Rußland .

Wie der „Berl . Lokalanzeiger " meldet , stellt man in den
Kreisen der deutschen Delegation fest , daß der Beschluß,
Deutschland aus der Kommission, die sich mit der rnsfischen
Frage befaßt, auszuschließen, nur vom Plenum der Kommis,
sion gefaßt werden könne . Es wird mit einem Einspruch der
Neutralen gegen den Ausschluß Deutschlands von den Ver¬
handlungen mit den Russen gerechnet. Besondere Beachtung
findet in den Blättern die Tatsache, daß an dein gestrigen
Bankett , Sas der Ministerpräsident de Facta für sämtliche Dele¬
gationen der Konferenz veranstaltete , auch die Deutschen teil -
nahmen , und daß die Rote der Ententemächte den Deutschen
erst nach dem Bankett offiziell überreicht worden ist.

Die augenblickliche Lage in Genua
kennzeichnet der Korrespondent der „Frkf . Ztg.

" in einem voin
Dienstag datierten Telegramm wie folgt :

„ Die Lage von heute morgen zeigt sich gegen die von gestern
nacht wenig verändert . Man weiß setzt bestimmt, daß Lloyd
Georg« gestern abend sich in sehr zornigen Worten ergangen
hat . Man hört neuerdings scharfe Äußerungen mancherlei
Art gegen Deutschland und gegen Rußland , und man empfin¬
det von neuem , wie tief die europäische Atmosphäre noch immer
vergiftet ist , wenn sogar der Gedanke ernsthaft propagiert wer¬
den kann, daß dieses rein wirtschaftliche Abkommen zwischen
Deutschland und Rußland faktisch ein Militärbündnis zum
Kauipfe gegen

'
Frankreich sei ! Das Mißtrauen gegen Deutsch -

land vereinigt sich hier mit der einen starken pvlitischen Faktor
in den verschiedensten Ländern darstellenden tiefen Abneigung
gegen den Bolschewismus, die jede friedliche Vereinbarung mit
der Sowjetrepublik wie einen Verrat an den heiligsten Gütern
empfindet. Sachlicher, aber dafür auch äußerlicher , ist die
Kritik an der Methode, die als Theatercoup und als bewußte
Srlbstisolierung empfunden wird ; mit welchem Recht, das ist
heute noch schwer zu sagen. Im ganzen möchte man annehmen ,
daß die Erregung sich legen werde, wenn die Harmlosigkeit
des Vertrages selbst von den Fachleuten erkannt ?ein wird , und
man möchte hoffen, daß die klugen und auf einen positiven
Verlaus der Koilferenz bedachten Persönlichkeiten ihre Aufgabe
mehr in der Beruhigung als in der weitere» Verschärfung er¬
blicken sollten. Das wird sich nun im Laufe des heutigen Tages
zeigen müssen . _

Die ursprünglich auf heute auveraumtc Sitzung der Wirt¬
schaftskommission , in der im Anschluß an die neuerlichen Aus
sührungen des Schweizers Schultheß die Generaldebatte fort -
geführt werden und der Reichswirtschaftsminister Schmidt die
deutsche Aufsnssitug darlegen sollte , ist abgesagt worden . Dafür
halten heute vormittag die Vertreter der Großen und der
Kleinen Entente , auch unter Zuziehung Portugals , eine San -
derbesprechung ab . Diese Heranziehung der Kleinen Entente ,
die bisher weder unter sich noch mit der Große» Entente einig
war und die darum bisher eine sehr bescheidene Rolle gespielt
hat, ist einstweilen das einzig Neue in dem Bilde.

Englische Blätterstimmen .
Während die sranzösische Presse sich in aufgeregten Heh-

episteln gegen Deutschland ergeht und einige englische Blätter
Pom Schlage der „Times " ihnen getreulich sekundiere» , be¬
wahrt der einsichtige Teil der englischen Presse im großen gan¬
zen seine Ruhe . Professor Keynrs drahtet dem „Dailn Ex¬
preß "

, das Soiiderabkommen Mischen Deutschland und Ruß¬
land habe die Konferenzkreise aufgebracht . Dies Beispiel sei
für hie Engländer sehr schwer »achzuahineu. Die gesamte

Episode hebe jedoch nachdrücklich die außerordentliche Torheit
der englischen Vorfchtäge zur Schnldenfrage hervor . „West-
miaftrr Gazette " schreibt in einem Leitartikel : Der ruffisch¬
deutsche Vertrag sei hinter dem Rücken der Alliierten abge¬
schlossen worden und verändere anscheinend die europäische
Lage . Die in Genua versammelten Staatsmänner seien vor
«ine vollendet« Tatsache gestellt, die nicht nur die Grundlage
ihrer Beratungen in großem Maße verändere » sondern ihnen
jeden Boden unter den Füßen wegnehme. Die Möglichkeiten
des deutfch.russischen Vertrags seien unbegrenzt. Die Zukunft
Europas sei aus den Häuden derer , die sie zu lenken begehrten ,
genommen worden und die Initiative liege endgültig jetzt bei
Rußland und Deutschland.

Der sehr gut unterrichtete „ Student of Politic " drahtet dem
„Daily Chroniclr " aus Genua , man tue gut , wenn man
gegenüber dem Vertrag Zurückhaltung übe. Alle die , die die
russische Frage enoogen hätten , hätten die Gefahr einer Ver¬
zögerung eingeseheu und insbesondere Lloyd George soll dies
oft hervorgehoben haben . Aber selbst Lloyd George habe nicht
erwartet , daß die Genueser Konferenz dazu gebraucht werden
würde , um eiu Separat -Abkomme « äbzuschlietzen . Die Ein -
wändr richteten sich nicht gegen die tatsächlichen Bestimmuu -
ge» des Vertrages , sondern gegen die Umstände, unter denen
er zustande gekommen sei . Die Alliierten stünden gerade mit
Rußland in Verhandlung , und Meifellos werde der Vertrag
es Rußland ermöglichen, zu den Alliierten zu sagen : „die
Deutschen sind viel großmütiger als ihr . Sie haben die Schul¬
den gestrichen, Ihr aber feilscht ! "

„Student of Politic " be¬
merkt, die Antwort auf diese Erklärungen würde sein , daß die
Unterstützung der Alliierien für Rußland viel wert sei , die
deutsche Unterstützung dagegen bei der augenblicklichen finan¬
ziellen Lage Deutschlands sehr wenig. Es sei verständlich,
daß die Russen darüber entzückt seien , daß sie dgesen Vertrag
von Deutschland erhalten hätten . Wenn er jedoch keine gehei¬
men kommerziellen Klauseln enthalte , so sei es nicht recht ver¬
ständlich, was Deutschland bekomme. Daß Deutschland es
der Mühe wert gehalten habe, das Abkommen abzuschließen,
sei mit Recht ein sehr starker Beweisgrund für eine Regelung
mit Rußland , für die Lloyd George schon lange eingetreten sei.
Der augenblickliche Einwand gegen den deutsch -russischen Ver¬
trag - und es sei ein sehr ernster — sei . daß der Vertrag ,
obwohl er unter der Ägide der Genueser Konferenz zustande
gekommen sei, „verräterisch an dem gesamten Geist der Kon¬
ferenz handele "

. Die Konferenz sei einbernfen worden, um
den wettbewerbenden Übereinkommen. seien es militärische
Bündnisse oder Abkommen zur Erreichung kommerzieller oder
politischer Vorteile , ein Ende zu bereite » . Der deutsch -russische
Vertrag dagegen, so vernünftig auch seine Bestimmungen seien,
sei ein Beispiel gerade des Wettbewerbs , zu dessen Beendigung
die Konferenz emberufen sei . Die Deutschen hätten einen
ernsten Fehler begangen, nicht etwa aus böse « Wällen, sondern
rein ans dem Mangel an Vorstellungskraft . Ein wenig mehr
Vorstellungskraft hätte die Deutschen instand setzen müssen,
einzusehen, daß sie unter diesen Umständen die Genueser Kon¬
ferenz nicht daru benutzen durften , ein Separat « bkommen ab-
zuschtießen. Manche Leute redeten bereits davon, als wenn
dieser Vertrag das Ende der Genueser Konferenz bedeute.
Aber nur hie Leute redeten so, di« niemals wollten , daß dir
Konferenz stattfinde . So ernst auch die Lage sei , der deutsch -
russisch e Vertrag stärke die Beweisgründe für eine Regelung
und dies werde hoffentlich auch die Ansicht sein, die die füh¬
renden Mächte heute in Genua vertreten werden .

In einem Leitartikel schreibt „Daily Chronicle"
, für die

Unterzeichnung eines deutsch - russischen Vertrages in Rapallo
sei der Zeitpunkt nicht richtig gewählt ; er Werve den Krittkern
Anlaß znm Geschrei geben, bei denen veutsch-rnssische Ver¬
handlungen Argwohn und Furcht erwecken . Vernünftige Be.
» bachter brauchten jevoch an den Berttagsbrftimmungen nichts
ausznsrtzen . Der Vertrag stelle die diplomatischen und konsu¬
larischen Beziehungen zwischen Deutschland und Rußland wie.
der her . Es seien keine neuen Grundsätze aufgestellt , denn
solche Beziehungen bestünden bereits Mischen der Sowjetregie¬
rung und einer großen Anzahl von Regierungen , die in Genua
vertreten sind. Außerdem würden von beiden Ländern fast
alle gegenseitigen Geldforderungen gestrichen . Dies erscheine
als der einzig einleuchtende Weg in einem Falle , wo beide
Länder insolvent seien.

Der Abrüst» » gspian Lloyd Georges .
Reuters Vertreter in Genua erfährt von unterrichteter Seite ,

daß Lloyd George einen vollständigen enropäischen Abrüstungs .
Plan in der Tasche habe. Die britische Ansicht sei kurz die,
daß das in Washington abgeschlossene Vierinächte- Abkommen
unter den Mächten des Stillen Ozeans zunächst Frieden und
dann die Pläne für eine Einschränkung der Rüstungen geschaf¬
fen habe . Zurzeit befinde sich die Konferenz im Anfangs¬
stadium der Verhandlungen und nicht im zweiten Stadium ,
und gegenwärtig denke man noch nicht an eine militärische
Rüstungspause . Die Engländer seien auch nicht dafür , daß
irgend ein Vertrag durch militärische 'Sanktionen gestützt wer¬
den solle . Tatsächlich gehörten Sanktionen gerade zu der Gat¬
tung von Idee », welche die Engländer anszumerzrn versuchen .
Die gegenwärtigen Verhandlungen fußten also aus dein Vor-
bilde des Washingtoner Abkommens. Was die britische Dele¬
gation im Sinne habe, sei ein gegen Angriffe gerichtetes Ab .
kommen; seine Dauer hätten chre Mitglieder nicht erwogen,
aber wahrscheinlich werde es ein Abkommen auf zehn Jahre
sein, an dem alle in Genua vertretenen Rationen teilnehmen .

Im Observer schreibt Garvin , nach , den jüngsten vorliegen¬
den Nachrichten verursache der Umstand, daß die Fcanwsen
auf Bedingungen bestehen , welche die Sowjetdelegicrten un¬
möglich annehmen könnten, in Genua neue Sorge . Garvin
glaubt , die alte Unterscheidung zwischen Siegern und Besiegten
sei für immer zu Ende . Was der amerikanische Botschafter
in Rom, Child, über seine Genueser Eindrücke nach Washing¬
ton übermittelt habe, werde von Bedeutung sein . Garvin fügt
hinzu , man erwarte , daß Poincare jetzt , da die Konferenz ihr
kritisches Stadium noch nicht überwunden habe, nach Genua
kommen werde .̂ Die französische Delegation sei in sich gespal¬
ten und ihre -Stellung nicht nur undankbar , sondern nahezu
unmöglich. Die Franzosen wie die Russen spannten ihre mit
einander unvereinbaren Forderungen sehr hoch. Lloyd-George
halte ne zusammen . Poincares Anwesenheit sei nötig im
Interesse Frankreichs .

Abgesehen von der Frage der Haltung der Russen kämen
di , beiden großen »erbotenen- Themata in Genua mehr und
mehr in das Spiel . Es sei unmöglich, über Budgets zu reden,
ohne di« Rüstungsausgaben zu erörtern , und ebenso unmög¬
lich, von einer Festigung der Wechselkurse zu sprechen , ohne
die Reparationen zu behandeln . Frankreich und seine Freunde
sähe» sick> indirekt gezwungen , zur Debatte zu bringen , was
sie mit einem Veto belegt hätten .

Die Währungsfrage .
In der gestrigen Sitzung der Unterkommission für die Wäh¬

rungsfrage , die unter dem Vorsitze von Sir Robert Hornr
stattfand , wurde über die Ergebnisse der Beratungen des Sach-
verständigenausschuffes Bericht erstattet . Es heißt in dem Be¬
richt, dir Frage der Geldentwertung müsse in jedem Lande
für sich gelöst werden. Tie Rückkehr zur Goldparität sei wün¬
schenswert, müsse aber in den Ländern mit stark gesunkener
Währung eine Desorganisation schaffen und eine Vermehrung
der inneren Schnldenlasten mit sich bringen . Die Sachver-

I ständige» seien der Ansicht , daß jedes Land , das eine relative
'

Stabilität der Währung auf einem solchen Niveau erreichte,
daß seine Rückkehr zu dem früheren Wände einen langen und

peinlichen Prozeß erfordern würde, seine innere Wirtschaft be¬
trächtlich bessern und dem Wiederaufbau Europas einen wich¬
tigen Dienst leisten würde , wenn cs die erste Gelegenheit zu?
Sicherung einer neuen Parität ergriffe , in der Höhe des er¬
reichten relativen Standes . Weiter heißt es in dem Bericht,
man könne nicht hoffen, den Wechselkurs und die wirtschaftlich,
Prosperität Europas wieder herznstellen, ehe nicht das Pro -
blem der inttraationalen Schulden entschlösse« geprüft worden
sei. Ein Staat könne sich nur von seinen ausländischen Schul¬
den befreien , wenn die Gläubigerstaaten den Überschuß seiner
Produktion aufzunehmen in der Lage seien, übersteige dce
auswärtige Schuldenlast seine Zahlungsfähigkeit , ohne daß
dieses Land ausländische Anleihen erhält , so müßten seine Be¬
mühungen notwendigerweise die Wirkung haben, einerseits die
Märkte des andern Landes zu versorgen, andererseits den
Wechselkurs des Schuldnerstaates dauernd herabzudrücken.

Der Bericht ist von einer Anzahl von Entschließungen be¬
gleitet . Die 7. besagt : Von allen Reformen sei die wichsigst«,
jedes Jahr den Haushalt ohne Eröffnung neuer ausgedehnte ?
Kredite zu balanzieren . Wenn die Besteuerung aber über das
hinansgche, was aus dem Einkommen des betreffenden Landes
bezahlt werde, so könne die Besteuerung selbst Ursache zur In »
slatton werden. Das wahre Heilmittel sei die Einschränkung
der Regierungsausgaben .

Zu dieser Entschließung wurde von deutscher Seite die Ein¬
fügung einer Zusatzbestimmung beantragt , die besagt, daß eS
zur Wiederherstellung der Währung erforderlich sei, der durch
die starke Überspannung der Steuern veranlaßten Kapitalflucht
entgegenzuwirken . Es sei « in internationales Zusammenarbei¬
ten notwendig, um die Kapitalflucht zu verhindern uitd das
bereits geflüchtete Kapital zu erfassen. Dieser deutsche Zusatz¬
antrag wurde dein Sachverständig»nausschuß zur Prüfung
überwiesen . »

Die deutsche Delegation beim Ostergottesdienft .
Über den Ostersonntags - Gottesdienst im Dom, dem de?

Reichskanzler und Staatssekretär Hemmer beiwohnten, ist zu
berichten, daß der Kardinalerzbischof Signori auch in seine?
Predigt Gelegenheit nahm , der Gäste zu gedenken . Der Kar¬
dinal sagte, baß aus Anlaß der Konferenz verschiedene hervor,
ragende Persönlichkeiten aus der internationalen politischen
Welt die Stadt mit ihrem Besuch beehrten, zu allererst die der
großen und edlen deutschen Nation , die die Gemeinde mit
großer Befriedigung wiederum in ihrer Mitte sehe . Selbst¬
verständlich wandten sich nunmehr die Blicke der großen Zahl
der Gläubigen dem Reichskanzler und dem Staatssekretär zu,
um dabei feftzustellen, daß die anderen Nationen , denen eben¬
falls Plätze reserviert worben waren , keinen Gebrauch von
dieser Einladung machen zic sollen geglaubt haben.

Trotzki über den russischen Abrüstungsvorschlag.
Der Abrüstungsvorschlag Tschitscherins und der Zwischensall

mit Barthou haben in Moskau großes Aufsehen erregt . Trotzki
hat bereits am 13 . April durch einen Erlaß an Heer und Flotte ■
reagiert . Er weist auf die Wichtigkeit des Tschitscherinschen
Vorschlages hin und sagt, die Ablehnung 'zeige , daß die kapita¬
listischen Länder , namentlich Frankreich, die Waffengewalt
zur Unterdrückung der Schwachen in ihren Händen bewahren
wollen. Trotzki drückt d-ie Hoffnung eines Erfolges der friedli¬
chen Intentionen der Sowjetdelegation aus und hofft darauf ,
daß die europä? schen Völker die Bourgeoisie veranlassen wer¬
den , ihre Aufmerksamkeit den internationalen FriedenSforde-
rungen zuzuwenden. Trotzki schließt : „Solange die Bourgeofie-
Regierungen sich unserem Abrüstungsvorschlag gegenüber ab¬
lehnend verhalten , inuh jeder Rotarmist und Matrose auf der
Wache sein .»

Rach der „ Chicago Tribüne " sollen die Russen nach Genua
mit einem eingehenden militärischen Entwaffnungsplan ge.
kommen sein . Sie seien bereit , ihr Heer auf 500 000 Mann
herabzusetzen und wollten Vorschlägen , daß die Heere von Est¬
land , Litauen , Polen , der Tschechoslowakei und Rumänien zu-
sammengenommen , ebenfalls diese Stärke nicht überschreiten
dürfte » .

Lin Sacbverstündigenausscbuh der
Ikeparstionskommission .

Tie „ Agence Hctvas " berichtet: Die Reparationskommissioch
veröffentlicht folgende Erklärung : Die ReparationSkommiffiou
h<n bereits ihren Beschluß bekannt gegeben, einen Sachver¬
ständigenausschuß zu bilden, der eine Prüfung vornehmen und
ihr einen Bericht vorlegen soll über ijje Bedingungen , unter
denen die deutsche Regierung in bcr Lage wäre , ihre Verpflich-
tlmgen , so wie sie durch den Vertrag von Versailles und beson¬
ders in dem Zahlungsplan vom 15 . Mai 1921 festgestellt sind,
nachzukommen und im Auslande Anleihen aufzunehmen , beren
Ergebnis für - den teilweise» Rückkauf des Kapitals der Repa¬
rationsschuld verwendet würde . Dieser Ausschuß ist jetzt ge¬
bildet und besteht aus folgenden Mitgliedern : Delacroix , Vor¬
sitzender ; Nissering, ernannt auf Vorschlag des Vorsitzenden
und des deutschen Vertreters ; « ir Robert Kimbersley , ernannt
auf Vorschlag des britischen Detegiertcn ; Sergent , ernannt
auf Vorschlag des französischen Bevollmächtigten, und Berg»

-mann , von der deutschen Regierung ernannt . Da die Kom¬
mission außerdem wünscht , daß sich der Ausschuß auf die Er¬
fahrungen und Ansichten der Finanzkreise der Veeinigten
Staaten stützen könne , hat sie Pierpont Morgan ersucht, Mit¬
glied des Ausschusses zu werden. Es ist wahrscheinlich , daß di«
erste Znsammenlnnst des Ausschusses in Paris in den ersten
Tagen des Mai stattfindet .

Drobender Lisenbabnerstrcik ?
Wie die „ Germania " aus dem Reichsverkehrsmiuisterium

erfährt , liegen dort keinerlei Informationen vor. die das er¬
neut auflebende Gerücht von einem bevorstehenden Eisenbah»
nerstreik stützen könnten.

Die Frage der Privatisierung der Reichsbahnen sollte nach
einer Pressemeldung eine Konferenz, die am Dienstag im
Reichsverkehrsministerium getagt habe, beschäftigt haben . Die
Meldung ist durchaus unzutreffend . Vollständig falsch ist auch
die daran geknüpfte Behauptung . d«S Reichsverkeyrsminist«.
rivm stehe der Frage der Privatifierung der Reichsbahn««
sympathisch gegenüber ..

Rach einer anderen Meldung soll Minister Rathrnau rn der
DienStagfihung der Finanzkommission Lloyd Georges bereit -
eine dentsch« Denkschrift über die Frage der Internationalen
Anleihen überreicht haben. An den Berliner zuständmen Siel -
len ist davon nichts bekannt.

Drobende Keucbengeksbr.
Im Aufträge de» RotbundeS gegen die schwarze Scymach»

veröffentlicht Dr . Fr . Rosenberger im « erlag dn München-»
Ärztliche « Rundschau eine Denkschrift über d,e Seuchenchffah»
infolge der Besetzung europäische « Gebietes « tt farbigen
Soldaten .

An der Hand historischer und stattftischer Nachprüfungen
aus jüngster Zeit und aus dem vorigen Jahrhundert , legt de,
Verfasser dar , daß nicht nur eine erschreckende Vermehrung der
Geschlechtskrankheiten durch di? farbige « Truppe » der Fran -



uff « i« den besetzten Rheinland - ebieten erfolgt ist. f- ndern
das- auch eine Einschleppung aller mögliche » Tropenkrank,
»eiten, die in der afrikanischen Heimat jahrein , jahraus Herr-
Wien, bei uns zu befürchten sei. Gestützt auf zahlreich« Er¬
fahrungen , wird die Wertlosigkeit der Quarantönematznahmeu
nochgcwicsen , zumal da noch gar nicht einmal feststehe , ob die
« ranzosen ihre farbigen Truppen vor ihrem Eintritt in En .
ppa einer sanitäre « Absperrung n . Beobachtung «nterziehcn .
« sir den Fall eines Seucheneinbruchs in Deutschland seien
alle Vorbedingungen zur Aufnahme des unheimlichen Gastes
porhanden. Die Volksgesundheit ist geschwächt, die Reinlichkeit
hat nachgelassen , ist bei den Kindern nicht mehr so Gewohnheit,
p>ie vor dem Kriege. Es fehlt an Kleidern -, Leib- und Bett »
Wäsche, an Raum für die Unterbringung und Absonderung
her Kranken, an Baumaterial für Baracken und an Kohlen zu
Heren Heizung, an Milch und Eiern für Schwache und Ge»
nesende. Vor allem aber fehlt vielfach das Verständnis und
her gute Wille ; den Behörden aber fehlt es an Achtung und
Macht , sie zu schaffen . Dagegen fehlt es nicht an Kleintieren
g«r Übertragung der Seuchen in den grohen und kleinen
Städten , nicht an Schmutz, nicht an Scharlatanen und fana¬
tischen Jmpfgeg nern , die das Volk aufhetzen, nicht an eigen¬
süchtigen Schiebern, die bereit wären , auch aus der äußersten
Not des Volkes Wuchergewinn zu ziehen und dadurch die Not
pnd das Elend noch künstlich zu steigern . So wären wir denn
zur Massenaufnahme von Pest und Cholera , Ruhr , Malaria ,
jl,optischer Augenkrankheit, AuSsatz und anderen exotischen
Gästen, von denen wir während des Krieges erfreulicherweise
perschont geblieben find, in den Zeiten unserer Schmach und
Knechtschaft spruchreif.

Irurze polit. Nachrichten.
s Der Abbau der alliierten Militärkommisstonen ist dein

Auswärtigen Amt in einer Note der Botschafterkonferenz an¬
gekündigt worden.

* Ein politischer Mord in Berlin . Gestern nacht wurden in
Berlin Djewas Azwy Bey, früher Generalgouverneur von
Trapezunt , und Baba -Edin -Chakir, früher leitendes Mitglied
her türkischen Kommission Union et Progres , ermordet Es
handelt sich allem Anscheine nach um einen armenischen Rache ,
akt . Die Täter werden verfolgt.

Nach Aussagen von Augenzeugen kommen als Täter drei
schlanke , mittelgroße , dunkelblonde Leute im Alter von 25 bis
SO Jahren in Betracht . Diese drei Leute flüchteten unniittelbar
nach der Tat von der Uhlandstraße nach der Ludwigkirchstraße.
Am Tatorte wurde eine ainerikanische Mehrladepistole gesun¬
den. Der Polizeipräsident sichert demjenigen eine Belohnung
von 20 000 Mark zu, der zur Ermittlung der unbekannten
Mörder beiträgt .

* Der frühere Generallaudschaftsdirektor Kapp ist, wie das
»Leipziger Tageblatt " von zuständiger Stelle erfährt , am Mon¬
tag in Saßnitz gelandet. Er wurde dort von einem Leipziger
Kriminalbeamten in Empfang genommen und sodann in das
Untersuchungsgefängnis in Leipzig eingeliefert .

Abstempelung «ngarischer Kriegsanleihe . Die auf Grund
brr Bekanntmachung vom 11 . Juli lffil zur Anmeldung ge¬
langten , in deutschem Eigentum befindlichen ungarischen
Kriegsanleihestücke werden nunmehr gemäß einer amtlichen
Bekanntmachung vom 18. April 1822 zum Zwecke der Nofirifi -
zierung (Schuldanerkennung ) durch die Königlich Ungarische
Regierung abgestempelt. Zu diesem Zweck sind die -Stücke in
der Zeit vom 1 . -Mai bis 81 . Juli 1822 bei der anläßlich der
Anmeldung bezeichneten Dienststelle der Reichsbank zur Ab-
stempelung einzurekchen . Hinsichtlich der Nostrifizierung der
im Auslände erliegenden ungarischen iKriegsanleihestücke
Woeben zur Zeit »roch Verhandlungen mit -der Ungarischen
Regierung in Budapest .

Radiscke Nebersicht.
Mieder einmal : Regierung hilf !

Der Karlsruher „Residenz-Anzeiger "
, hat seiner verzweifel-

ten Stimmung über die derzeitigen Teuerungsverhältnisse in
« nem Oster -Artikel Luft gemacht, der den Mangel an wirk»
ticher Einsicht ini die volkswirtschaftlichen Zusammenhänge
durch eine möglichst derbe und hemmungslos demagogische
Sprache auszugleichen sucht. Denn nicht anders kann man
diesen, an den kommunistischenJargon gemcchnendenAusbruch
Klüwängter Ratlosigkeit eines Organs bezeichnen, das s. Zt.
« it allen nur möglichen Mitteln sich für die freie Wirtschaft
iengagierte und nun , wo wir neben den Segnungen der freien
Wirtschaft auch deren Schattenseiten durchzukosten haben , das
Gekannte Notsignal zieht : Regierung hilf !

Aus dem ganzen Marmruf , der mehr mit den- Wortschwall
» nd der Geste des Volkstribunen als mit logischen Elementen
«in wirkungsvolles Bild der Gärungsmomente unserer cmgen -
« stflichen Situation entwirft , seien nur ein paar Stellen
Herausgegriffen , die ein ernsthaftes Eingehen verlohnen .

Zu nächst mokiert sich der „Melsidenzanzeiger" über die hier
ausgesprochene Bemerkung , daß sich in der Entwicklung unserer
Melschpreise der „Segen der freien Wirtschaft austobe "

. Da¬
mit sollte ganz und gar nicht gesagt werden , daß die Meisch-
versorgnng unter der Zwangswirtschaft besser gewesen wäre .
Aber, wenn der „R .-ßl .

"
sich wirklich nur ein wenig im Wolke

umgetan hätte , so wäre ihm zweifellos nicht entgangen , Iaß
Heute Taufende von Familien auf die „ bessere " Versorgung
pfeifen und zwar deshalb, weil ihnen dies« bessere Versorgung
gn unerschwinglichen Preisen nicht erlaubt , mehr Wersch zu
Konsumieren, als unter der Zwangswirtschaft . Die -Herren
sauf den kurulischen Sesseln " haben Umschau gehalten i» Volk
>— sie befassen sich nämlich nicht nur mit „spitzigen Bemerkun¬
gen gegen einzelne Berufsstände " und mit „lendenlahmen Auf -
Ulfen an die Staatsanwaltschaften und Wuchergericht«" —
und hatten dort Gelegenheit genug, festzusteüen, wie verderb¬
lich hie geschwollene Rhetorik vom Schlage des Ofter -LrtikelS
des „Residenz-Anzeiger " sich in weiten Kreisen auswuL . Ver¬
derblich um deswillen, weil man immer wieder die geraden
verblendete Auffassung zu bestärken sucht, als ob eS des ver¬
brecherischer , Auswüchsen unserer Volkswirtschaft gegenWer
Maßnahmen gäbe, die von den Reichs- und Landesregierun¬
gen — die angeblich beizeiten ihre volle Pflicht und Schuldig¬
keit zu tun versäumt haben — nur ergriffen zu werden brau¬
chen, um eine Gesundung herbeizuführen . Daß einmal unsere
ruinöse Geldentwertung , deren Ursachen nicht wegzu-
diskutieren find, dann aber auch die schanilose Gewinn¬
sucht weiter erwerbstätiger Kreise nutz endlich das völlige
Versagen der Berbr aucherschaf t hinsichtlich der
Mitwirkung bei der Bekämpfung des ' Wucher- und Schiebec-
tums im wesentlichen unsere heuttgen Zustände herauPgefLhrt
Haben, daran geht diese Sorte von Wirtschaftspolitikern mit
einigen zarten Bemerkungen von „skandalösen formen , wÄche
die freie Wirtschaft angenommen habe ", vorder,

Die Maßnahmen , di« von seiten der Regierung gepKmt
find in der Richtung eines unmittelbaren WüterauStaufchs
zwischen Erzeuger und Verbraucher , Einfuhr von Lebensmit¬
teln mit vom Reich aufgebrachten Devisen u . a ., als Beweis

dafür auszvgeben , daß gewissen Leuten in den Hohen Mini¬
sterien endlich einmal .zweierlei " zu werden scheint" , tzaS wirft
«in Ermöglicht <mf di« verhetzenden Tendenzen , die in der¬
artigen Auslassungen stecken und könnte die Vermutung nahe¬
legen, daß der „Refid« ig-Anzeiger " mit gewissen Elementen ,
denen es wahrhaftig nicht um das allgemeine Wohl geht, zg
konkurrieren gesonnen ist.

Wem eS ernstlich um die Überwindung unserer Wirtschaft-
lichen Not zu tun »st, der schreit nicht : Regierung hilf ?, wenn
ihn die Geister bedrängen , die er selber gerufen hat und gegen
die es nun einmal keinen äeu » ex machina gibt .

Line vernünttige Verbraucberstimme ,
auf die im Zusammenhang mit der vorstehenden Antwort an
den „Residenz-Rnzeiger " hingewiesen sei, findet sich in der
„Neckar -Bergstraß -Post " vom 18. ds. MtS. Es heißt dort u . a>:
«Die Regierung macht alle möglichen Anstrengungen , um die
Preissteigerungen zu verhindern . Sie errichtet Preisprüfungs¬
stellen und Wuchergerichte ; die Staatsanwaltschaften werden
mit strengen Weisungen versehen und ab und zu liest man
auch, daß ein Preistreiber empfindlich bestraft worden »st.
Dies Alles hilft aber nicht, wenn nicht die Verbraucher selbst
sich dazu aufräffen , alle Fälle von Preistreiberei , sobald sie
ihnen bekannt werden, der Staatsanwaltschaft zur Weiterver¬
folgung mitzuteilen " und im Anschluß an einen besonderen
Fall : „Arbeiter und Beamte aber müßten es sich zur Pflicht
machen , derart ^ e Fälle , wenn fie ihnen zu Gehör kommen,
sofort weiter Verfölgen zu lassen .

"
Wir möchten nur diese Pflicht auf alle anständigen Elemente

allsgedehnt sehen . Im übrigen kann man nur wün¬
schen, daß die hier zum Ausdruck gelangte Einsicht in die Not¬
wendigkeit der Mitarbeit der Verbraucher bei der Bekämpfung
des Schieberunwesens Allgemeingut wird . Gesetzliche Grund¬
lagen sind ausreichend vorhanden und an Energie des Vor¬
gehens werden es die in Betracht kommenden Stellen ' nicht
fehlen lassen .

Lohnbewegung in der bad .Landwirtschaft
Die Vertragsparteien des landlvirtschaftlichen Lohn- und

Arbeitstarifsvertrages für Baden trafen unter dem Vorsitz
des Gewerberats Emele am 15. April im Arbeitsministerium
folgende VereiWarung zur Ergärlzung des Tarifvertrages mit
Gültigkeit ab 1. April 1822 :

Es werden bis zum 80 . Juni 1822 folgende Löhne festgesetzt :,
a ) Wochenlöhne in Barbeträgen zuzüglich voller Kost und

Wohnung :
Männliche Arbeitskräfte : Kl . I Kl . II Kl . III

über 21 Jahre alte 190— 165 — 145 —
über 18 Jahre alle 175— 150— 130 —
über 17 Jahre alle 145— 125 — 105—
über 16 Jahre alte 110— 85 .— 65 .—

Weibliche Arbeitskräfte :
über 21 Zahre alte 120— 105— 90—
über 19 Jahre alte 105— 90 — 80—
über 17 Kahre alt« 90— 80— 65—
über 16 Kahre alle 65— 55— 40—

b) Stundenlöhne ohne Kost und Wohnung :
Männliche Arbeitskräfte :

über 21 Jahre alte 8— 7 — 6 .20
über 18 Jahr « alte 7 .40 6 .40 5 .60
über 17 Jahre alt« 6 .70 5 .60 5—
über 16 Jahre alte 5 .10 4— 3 .80

Weiblich« Arbeitskräfte : ,
über 21 Jahr « alt« 5— 4.40 3 .90
über 19 Jahre alle 4 .50 4— 3 .40
über 17 Jahr « alle 3 .70 3 .20 2 .60
über 16 Jahr « alle 2 .70 2 .20 1 .60

3 des Tarifvertrages erhält in seinem vorletzten Absatz
folgende Fassung :

„Betriebe , die diese Deputate nicht gewähren , zahlen einen
Wprozentigen Lohnzuschlag.

"
Unter lit . b Absatz 3 wird unter die zuschlagspflichtigen

Amtsbezirke ausgenommen : Durlach mit 15 Prozent Zuschlag,
St . Blasien mit 10 Prozent Zuschlag .

Neugrnndungen und Auflösungen von
badischen Aktiengesellschaften u. Gesell¬
schaften m. b. D . in der Nachkriegszeit .

Die wirtschaftliche Not der Gegenwart hat der» Industriellen
und Kaufmann zur Aufgabe seiner Isoliertheit und zum
Zusammenschluß mit Gleichinteressierten gezwungen . Diese
Erscheinung spiegelt sich auch in einer soeben vom Badischen
Statistischen Lmrdesamt in den „Statistischen Mitteilungen "
veröffentlichten Arbeit wieder. Darnach sind in den drei ersten
Nachkriegsjahreu in Baden zusammen beinahe 100 Aktiengesell¬
schaften und 635 Gesellschaften m. b . H . neu entstanden , Wäh¬
rendchor dem Kriege und noch »nährend des Krieges der jähr¬
liche Zugang an Aktiengesellschaften iin Durchschnitt 3—4 und
an Gesellschaftsn m . b . H . rund 110 betrug .

Wie ans der amtlichen Statistik deutlich heroorgeht , stellt
enva die Hälfte der neuen Aktiengesellschaften Unternehmen
dar, die schon vorher als Einzelfirrna .oder Gesellschaft bestan¬
den und neuerdings die Rechtsform der Aktiengesellschaft ledig¬
lich gewählt habe»», um das Risiko, das die heutige Zeit mit sich
bringt , auf eine» größeren Kreis von Personen abzuwälzen .
Immerhin bleiben noch 48 Aktiengesellschaften als tatsächliche
Rengründungen übrig . Sie gebären in erster Linie der Indu¬
strie der Maschinen, Instrumente und Apparate , dem Versiche -
rurrgsgewerbe «nd dem Handelsgeiverbe an ; die übrigen Ge¬
werbegruppen und höchstens mit 2 oder 3 Gesellschaften betei-
liOt . Anläßlichder 43 Neugründungen wurde ein Aktienkapital
von insgesamt rund 148 Millionen Mark aufgebracht.

Unter den 886 Unternehmen , die die Form einer Gesell¬
schaft m . b. H. gewählt haben, befinden sich 745 Neugrün -
dniigen, die sich ungefähr zu gleichen Teilen auf Handel und
Industrie verteilen.

Aufgelöst haben sich in den letzten drei Jahren 19 Aktien¬
gesellschaften -̂ »runter 7 Brauereien , 4 Banken ) und 195 Ge¬
sellschaften m . $>. H . ; einige weitere Unternehmen sind durch
Schtwrlegung Mich außerhalb von Baden oder durch Fusion
mtt einer andern Gesellschaft in Wegfall gekommen.

Landeskonferenz der christlichen Gewerk¬
schaften Ladens .

In Karlsruhe fand eine zweitägige Konferenz der christli-
iche» Gewerkschafften Badens statt. Die Tagung , die von Lar»»
deSffekretär StKkert -Karlsruhe geleitet wurde, nahm zunächst
einen Bericht Aber die Entwicklung und den Stand der christ¬
lichen Gewerkschaften in Baden entgegen. Bon 11000 Mit¬
gliedern vor dem Kriege find die christlichen Gewerkschaften
in Baden bis Ende des Jahres 1821 auf 53 000 Mitglieder ge»
stiegen. Die Konferenz nahm Stellung zu verschiedenen Ge-
genwartsftage » , die eine gründliche Erörterung fanden . So

änchnndetw Ach . Heurich Fragen der Gemeimvirtsckiaft. Re¬
dakteur Schuld-Düsseldorf das Genossenschaftswesen und
ReichLtagsabgeordneter Ersing und Regierungsrat Eichenlaub
die neueste Enttvicklung der sozialpolitischen Gesetzgebung in
Deutschland und in Verbindung damit die Lohnpolitik der Ge¬
genwart . Folgende Entschließung fand einstimmige Amrahn,e :

„Die Bertretcrkonferenz der christlichen Gewerkschaften Ba¬
dens stellt mit großem Bedauern fest, daß trotz der Lohnerhöh¬
ungen , die in den letzten Monaten erfolgt sind, die soziale Lage
der Lohn- und Gehaltsempfänger fich nicht gebessert hat , son¬
dern durch die fortgesetzte unerhörte Teuerung und « rrsteue .
rnng aller zum Leben notwendigen Waren sogar eine erheb¬
liche Senkung des Reallohnes für große Teile der Beamte «,
und Arbeiterschaft eingetreten ist. Hierdurch schreitet der
Verarmungsprozeß unseres Volkes weiter fort . Die Folgen
für Familie , Staat und Volksioirtschaft find unübersehbar .
Rach Ansicht der Konferenz muß dieser Entwicklung unbedingt
Einhalt geboten werden. Die Konferenz hält dieserhalb fol.
gendes für geboten : 1 . Revifio» des Versailler Friedensver -
träges , ungehinderte fteie Wareneinfuhr und Ausfuhr ; 2. nach¬
drücklichste Bekämpfung des immer noch »veiter um sich grei.
senden Wuchers und übermäßigen Gewinnstrebrns ; g. Besei¬
tigung des vorhandenen großen Rohstoff - und Warenmangel »
durch erhöhte Arbeitsleistung der Landwirtschaft und Indu¬
strie ; 4 . Vereinfachung des Berwaltungsapparates in Reich,
Land und Gemeinde."

Ikurze Nachrichten aus Laden .
DZ . Zur Bewegung in der badischen Textilindustrie. Von

gut unterrichteter Seite , die als durchaus zuverlässig angesehen
werden kann, geht der D.- Z .-Korrespondenz folgende Mittei¬
lung zu : In der badischen Textilindustrie ist eine Entspan »
nnng eingetreten . Am Samstag , 22 . April 1922, wird bestimmt
die Badische Arbeitsgemeinschaft für Textilindustrie in Frei -
burg zusamme »»treten , um zu den schwebenden Streitfragen
Stellung zu nehmen u»»d die Lohnfrage zu beraten . Hoffent¬
lich gelingt es, eine Einigung herbeizuführen , damit der Wirt »
schaftssrieden aufrechterhalten bleibt, den das Land und Volk
so dringend bedarf.

DZ. Pforzheim , 17. April . Eine merkwürdige Fliegerlan -
dnng . Am Nachmittag des 12 . April mußte ein der französisch»
rumänischen Lilftverkehrsgesrllschaft gehörendes Paffagierflug ,
zeug, vermutlich wegen Motorschadens landen- und ging beim
Katharinenfelderhof im Ackerfeld nieder . Die beiden In -
fassen des Flugzeuges reisten mit der Eisenbahn weiter, ohne
sich mehr um den Apparat zu bekümmern, so daß der Apparat
durch einen hiesigen Fachmann abmontiert und bis zur Re»
gelung des entstandenen Feldschadens und der Kostenfrag; sicher
gestellt »verden mußte .

DZ . Schuttertal , 18. April. Am Charfteitag morgen wurde
der in» Hinteren Tale des Michelbronn gelegene Vogtsbenedikts»
Hof von Räubern Heimsesucht . Die Frau des Besitzers , des Alt»
bezirksrats Matthäus Himmelsbach, befand sich, während die
Angehörigen zur Kirche waren , allein zu Hause, als sie zwei
Männer mit schwarzen Masken bemerkte . Sie brachte schnell
die Wertsachen in Sicherheit und weigerte sich, den starken
Hund an die Kette zu legen, wie die Unholde es verlangt hat¬
ten . Während sich die Räuber mit dem Hunde beschäftigen
mußten , konnte die Frau , die sie im Hause eingesperrt glaub¬
ten , d»»rch einen besonderen Ausgang entfliehen. Ehe sie jedoch
Hilfe herbeiholen konnte , durchwühlten die Räuber alle
Schränke und sonstigen Behältnisse, ihre Beute tvar aber i»ur
gering . Der Überfall hat naturgemäß große Aufregung her-
vcrgerufen , zumal sehr häufig über Überfälle auf einsam gele¬
gene Höfe berichtet werden »nußte.

Aus der Landeshauptstadt .
Badische Lichtspiele . Man schreibt uns : Versehentlich hat dach

Badische Landestheater für heute, Mittwoch , an welchem Tag »
das Konzerthaus vertraglich den Badischen Lichtspielen * zur
Verfügung steht , die Arlfführung des Lustspieles „Kater
Lampe " für die Volksbühne angesetzt . Da die Vorstellung
bereits ausverkauft ist, mithin eine Absage sehr störend wäre,
haben die Badischen Lichtspiele in entgegenkvmme »rder Weis»
ihre für Mittwoch angesetzten Vorführungen auf Donnerstag
verlegt . (Siehe Anzeige) .

Vadische Gemeindeschau .
DZ . Konstanz , 16. April. Die Stadt Konstanz wird sich

an dem P .rojrft des Killenrveiherkraftwerkes mit 100000 M.
Obligationen und 100 000 M . Aktien beteiligen, entsprechend
einem Beschluß des Stadtrates, , den der Bürgerausschutz noch
gutznheißen hat . Auf das Ersuchen des Stadtraies an da»
Arbeitsministerium , für die Erstellung einer Hasenanlage i«
Konstanz - Stadt einen staatlichen Zuschuß zu gewähre», hat
dieses erwidert , daß es dazu nicht in der Lage sei ; die Er¬
füllung eines derartigen Ansuchens wurde nnweigenich gleich«
Wünsche anderer Bodenseeorte nach sich ziehen , Es handle
fich hier um örtliche Interessen . Die Frage der Errichtung
eines Hafens in Staad ist durch das schwere Unglück im ver¬
gangenen Winter neuerlich dringend geworden, wo durchs
schweren Sturm den Fischern an Booten schwerer Schaderl
zugefügt wurde .

Verschiedenes .
Die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime ,

die ihren Sitz in Wiesbaden hat (Ferienheime für Handel unt»
Industrie ) , hat wiederum zwei größere Häuser in ihren BestH
gebracht. Das erste Haus ist der „Klosterhof " in GeorgenthaH
eine dltrch ihre waldreiche Umgebung und vielen Ausflug »,
nröglichkeiten bekannte thüringische Sommerfrische. Das zweit»
Ha >ls ist die Wasserheilanstalt Bad Kleine » in Mecklenburg,
unmittelbar an dem Schweriner See gelegen , so daß die Gast»
prachtvolle Gelegenheit zum Wassersport aller Art haben wer»
den . Auch die in der Anstalt bisher geübten Kuren könne«
unter Leitung des bisherigen leitenden Arztes »veiter ge»
bro »»cht »verden . Die Zahl der Heiine der Gesellschaft , ist damit
auf 25 gesttegen._
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personelle ? Tett.
Oi Nennungen, Versetzungen , Zumhesetzungen ustv

" bar planmäßig«« Beamten.
Lu» dem Bereich des Ministeriums des Inner «.

Ernannt :
' Verwaltungsaktuar Karl Spieß bei der Heil- und Pflege -

«nstalt bei Konstanz zuni VerwaltungZobersekretär .
Zersetzt:

Jnstizobersekretär Rudolf Dreper beim Amtsgericht Karls¬
ruhe als Berwaltungsobersekretär zuin BerwaltungShof .

Anf Ansuchen entlaffe« :
Oberrevisor Rudolf Däuble beim Bezirksamt Bonndorf ,

Justizministerium.
Ernannt :

Bürogehilfe Albert Müller beim Notariat Bühl zum Juftiz -
affistenten.

Verseht :
Jnstizobersekretär Karl Pfundstrin beim Notariat Boxndorf

»um Amtsgericht Villingen , Kanzleisekretär Hermann Fahr -
büdi beim Amtsgericht Mannheim zur Staatsanwaltschaft da¬
selbst , Gerichtsvollzieher Karl FreiSeiS beim Amtsgericht Stau¬
fei- zunr Amtsgericht Karlsruhe .

Zuruhegesetzt :
Die Lötare ^osef Dilger in Freiburg un » Johann Reichert

in GengMvach.
Arbritsurinisterium .

Ernannt :
den Bauinspektor Franz Jmm beim Nheinbauamt Karlsruhe

zum Bauoberinspektor.
Zuruhegesetzt auf Ansuchen:

de» Borstans des Kulturkmuamts Offenburg , Baurat Hein¬
rich Fels , den Vorstand des Rheinbauarnts Btannheim . Baurat
Friedrich Siebrrt .

Wasser- und Straßenbaudirektion .
Ernannt :

zum planmäßigen Zeichner: der Zeichner Mlhelm Skolandr
bei der Wasser- unö' Straßcnbaudirektion : zum Lithographen :
der Zeichenassistent Albert Haas bei der Wasser- und Straßen¬
baudirektion.

i Versetzt :
den Vorstand des Rheinbauamts Offenburg , Baurat Theodor

Baer, unter Zurücknahme seiner Versetzung nach Freiburg , in
> gleicher Eigenschaft nach Mannheim .
i die Regierungsbau »ieis,er Philipp Ditter vom Rheinvauamt
j Karlsruhe zu jenem in Mannheim , Otto Keller vom Rhein -

banaint Offenburg zu jenem in Karlsruhe . Wilhelm Zahg
bei der Wasser- und Straßenbandirektio « zum Bauamt für
da» Murgwerk in Ferbach, die Stratzenmeister Heinrich Knopf
in Freiburg nach Bonndorf, Heinrich Krampf in St . Mafien
nach Breiten und Heinrich Walz in Bonndorf nach Bruchsal
unter Übertragung des Straßenmeisterbezirks Bruchsal—Wie.
sental .

Zurnhegesetzt anf « «suchen :
die Verwaltungssekretäre Adam Storck in Offenburg wegen

vorgerückten Alters . August Völker in Heidelberg wegen lei¬
dender Gesundheit, der Brückenwärter Gustav Laper in Grcf -
fern bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit, der Land-
straßenwärter Wilhelm Schlatterrr in Zarten wegen vorgerück¬
ten Alters .

Entlaffe « auf Ansuchen :
der Straßenmeister Heinrich Zimmrrman « zwecks Übertrittl

in den Dienst der Stadt Mannheim .
'

Ministerium der Finanzen .
Ernannt :

die Finanzinspektoren Josef Jndlekofer in Karlsruhe , Jo¬
hann Kuttruff in Heidelberg und Wilhelm Hörner in Freiüurg
zu Finanzoberinspektoren : den Finanzoberinspektor Johann
Arnold in Karlsruhe unter Ernennung zum OberrechnungS-
rat zum Kassenprüfungsbeamten beim Finanzministerium .

Statt besonderer Anzeige .

Heute vormittag erlag unerwartet einem Schlag¬
anfall mein lieber Mann

Karl Rau
Forstrat a . D .

Im 77 . Lebensjahr .

Freiburg , den 1 8 . April 1922.

Die tieftrauernde Gattin
Luise Rau , geh. Siegel .

Badisches Landestheater.
Donnerstag , 20. April 51/,—10 Uhr 30 Mk.
Abonnement C 1 . Th .- G . B.V .B . Nr . 2101 —2300

Peer Gynt .

Konzert haus .

MW LiWele
jervetl» 6 Uhr nachm , nnd 7,9 Uhr abends

— ► Statt Mittwoch •<—

Donnerstag , de» 80. , Samstag, den 88 . und

Zum Neubau eines Be¬
amtenwohngebäude» (drei
Wohnungen) auf Station
Riegel sind zu vergeben:
die Verputz - , Glaser -,
Schreiner - , Schlosser - und
,Nnstreichergvbciten. Zeich¬
nungen utzd Bedingungen
liegen bei uns ( Hochbau -
dienstzimmer) auf , daselbst
auch Abgabe der Ange-
liotsvardrucke. Angebote
verschloffen , postsrei , mit
entsprechender Aufschrift
bis Dienstag , den 25. d.
M ., vormittags 10 Uhr ,
bei uns , Wilhelmstraße 19 ,
einzureichen,

'
woselbst auch

die Eröffnung stattfindet .
Znschlagsfrist 4 Wochen .

! Freiburg , 12 . April 1922,
Bahnbauinspektion 1.

Montag , de» 84 . April r

„Eil Wsllziig unü vz« ml«i oonj
Berlin über Bre« nach Rrw-W.

'
Was uns der Wald erzählt. !

Indisches Gaukelspiel .
Verkaufsstelle« tote bekannt , s . Anschlagsäule .

H.it»«nnn>en«ntneteeeneneeneneelsen«»»«»«««»«Hneereeenaeeeeeemzaen?

in bawihrter Gott
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preis sn
gegen Barzahlung
oder auf Teilzahlung .

» .937

Eigene Verkaufsstellen :
KARLSRUHE . Karlfriedrichstr. 22.
FREIBURG , Kaiserstraße 27
BRUCHSAL , Gewerbebaile a. Mar '
PFORZHEIM , Theaterstr . 15.
OFFENBURG , Steinstr . 2.
KOSBACH , Haupts» . 12.
SINGEN a. Scheffeistr . 25.
KONSTANZ , Roßgartenstr. 31.

•MUHUMIUIIM«IMt« « HINIHtllMHIl

BADISCHER BAUBUND ^
GemeinnStziger Mßbelvertrieb

15157 Karlsruhe am RondellpUtz !
MeH«MHItMISIII1MMtMM«U<MeeaiHMMeMi*C

Zenttüi- Eijime- ts-
Negiftsr für Mm.

Baden. 311.902
Gütecrechtsregifteretn -

trag Band II Seite 473 :
Bürkle , Adolf, Gemüse¬
händler in Baden , und
Lina geb . Breher . Ver¬
trag vom 31 . März 1922.
Gütertrennung .

Baden , 3. Slpril 1922.
Der Gerichtssckreiber des

AmtSserichts.

Mmrijl« Mi«
zu taufen gesucht .

Angebote an A 188

0n . Robert , Kappelkodeck .

Engen . M .921
Güterrechtsregisterein -

trag Band I Seite 415 :
Stier , Wilhelmp Hafner¬
meister in Hilzingen, und
dessen Ehefrau Amalia
geb . Hertrich ebenda. Ver¬
trag vom 28. März 1932.

Errungenschaftsgemein¬
schaft unter Aufhebung
des seither bestandenen
gesetzlichen Güterrecht ».
Borlbehaltsgut der Frau
ist das in § 3 des Ver¬
trags beschriebene Vermö¬
gen sowie das, was sie
künftig durch Erbschaft,
Vermächtnis oder Schen¬
kung erwirbt

Engen , 11 . April 1922.
Âmtsgericht — Gcrichts-

schreiberei .
Radolfzell. SR .903

Zum Güterrechtsregister
Band II Seite 123 wur¬
de eingetragen : M00S -
mann , Karl , Schreiner in
Raudegg , und Rofina ge¬
borene Fehr . Vertrag vom
6 . März 1922 . Erruugen -
fchastsgemeinschaft nach
88 1519 ff . BGB .
Radolfzell, 7 . April 1922.

Bad . Amtsgericht 1 .

Rntzholrversteigerung des Bad. Forstamtes
Pforzheim für « leiuhandwerker «nd Telbst -
verbrancher am Montag , de» L4. April d. I .,
früh 9 ' Uhr in der Brauerei Betkh am Marktplatz
in Pforzheim aus dem Domänenwald „Hagenschieß":
etwa 100 Rotbuchen, 115 Eichen (meist IV .—VI . Kl -j ,
3 Erlen , 1 Hainbuche, 20 Birken, 2 Aspen, 1 Kirsch.
bäum , 85 Fichten und Tannen -Spalthölzer , 2587 Fich .
ten und Tannen , 12 Forlen - und 4 Lärchenstämme u.
-Abschnitte , sowie 45 eichene Wagner - und 140 Nadel¬
bolzstangen, 19 Ster buchenes und 1 Ster aspeneS
Nutzschichtholz Nähere Auskunft und Listenauszug ge¬
gen Ersatz der Schreibgebühren durch daS Forstan ' t.

Bekanntmachung .
Die Anlehe » der Stadt Heidelberg von den Jahren 1894 ,

1897 , 1901 , 1903 , 1905 und 1907 betr .
Bei der am 22 . d . Mts . vorgenominenen öffentlichen

Auslosung der im Jahre 1922 planmäßig zur Heim¬
zahlung gelangenden Schuldverschreibungen wurden die
unten aufgeführten Stücke gezogen .

Die mit fetter Schrift gedruckten und eingeklammerteu
Nummern betreffen Schuldverschreibungen, welche schon
in früheren Verlosungen zur Heimzahlung gekündigt,
aber bis jetzt noch nicht eingetöst tvorden sind .

Anlehen 1894 . (Heimzahlbar auf 1 . Oktober 1922 ) .
Lit . A . 18 Stuck , zu je 290« Mark.

(50), 144, 210, (217). (219), (227), (249), (256), 271 ,
(282), (287), 326 , 341, (347), 384 , 441 , 446 , 453 , 470,
477 , 518 , 544 , (589), 614 , 621 , 685 , 698, 755 .

Lit . B . 26 Stück za je 1666 Mk .
839 , 872 , 879 , 909 . 941 . 954, 1003 , 1005, (1924 ), 1074,

(1079), (1084), (1093), (1117), 1129 , 1194 , 1202 , (1209h
(1213), (1222), 1226 , (1400 ), ( 1414) , 1426 , 1467 , 1504 ,
1554 , 1578 , 1009 , (1666), (1685 ) , 1756 , 1701 , 1825,
1845 , 1846 , 1870 , 1909 .

Lit. C . 34 Stück zv je 509 Mark.
2044 , 2066 , (2075 ), 2119. 2141 . (2267 ) , (2271 ) , (2283),

(2298), 2358, 2419, 2490, 251 ' ! 2515. ( 2519 ) , 2527.
(2551s , 2588, 2620, (2628) , (2649) , 2075. 265? . (2707),
2716 , 2729 , (2758 ) , (2783 ), (2833), 2861 , 2878, 2884,
(2886), (2895), (2896), 2941 , 2975 , 2985 , 2986, 3034,
(3055 ) , (3056), (3059), 3083 , 3097 , 3135 , 3182 , 3209 ,
(33 (18) , 3478 , 3511 , 3516 , 3524 , (3549) , 3574 .

Lit . D . 45 Stück ju je 200 Mark .
(3648 ) , 3680, (3718), 3737 , 3740 , 3756 , 3770, 3857, .

01 , ( 3871 ) , 3881 , 3917 , 3924 . 3935 , 4005 . 4024 ,
'37, 4063 , ( 1078), 4082 , 4094 , 4097 , (4999>,\ 4112 ,

4113 , (4118 ) , (4139) , (4142 ), (4144), 4172 , (4215), 4298 ,
4839 , 4352 , 4359. (4403), 4448, 44 53, (4554) , (4555) ,
(4566), (4577 ), (4579), (4606), 4609, (4613), (4828),
4746 , 4749 , 4753 , 4853 , (4855) , 4^64, (4877 ) , 4880 ,
4896 , 4927 , 4952 , (4957 ), 4964 , 4980, 4998 , 5101 , 5139 ,
(5240), 5277 , 5286 , 5296 , (5827 ), (5332), (5838) . 538Ö
(5543 ).

Auleheu 1897 . (Heimzahlbar auf 1 - Oktober 1922) .
Lit . A. 9 Stück zu je 2000 Mark .

(2 ), (9), (11), 15, (20), (22L 26 , (28), (35) , 36 , M .
(89), (57 ), (63), 64, (92), 137, 142, 175, 368 , 383 .

Lit. B. 14 Stück zu je 1000 Mark.
501, 560, 608 . 643 , 668 , 672, (754), 814 , 886 , 951.

1002 , 1003 , (1012). 1035 , 1105 , (1200), 1215 .
Lit. C. 20 Stück ju je 500 Mark

(1300 ), 1303 , ( 1316 ), 1417 , 1440 , 1443 . 1488 , 1505,
1571,1573 , 1579, 1588 , 1593, (1602 ), (1622), 1639 , 167$
(1709), 1710, 1727 , 1867 , 190», (1924), 2013» 2057, (2066)
2246.

Lit. D . 30 Stück zu je 200 Mark.
2320, 2342 , 2367, 2429 , 2486, 2510, 2600, 2655, 2686>

2759, 2775 , 2857, 2871 , 2918, 2985, 300ST , 3020, 3100;
3110, 3149 , 3245 , 3271 , 3284, 3286 , (829J), 3321 , 3358,
3396, 3405, 3411 , 3441 .

Anlehen 1901. (Heimzahlbar auf 1 . Oktober 1922).
Lit. A. IS Stück z» je 8000 Matt .

241 , 295 , (207), 335, 413 , 443 , ( 477), 861 . 605, 668,
670 , 680, 708 , 717 .

Lit. B. 18 Stück z» je 1000 Matt .
831, 889 , (986), 1252 , 1254 . 1275 , (1818), 1386, 1394*

1438,1506, (1607 ), (1617), (1687 ), 1634, 1654 , 1705,1709,
(1715), (1793), 1804 . 1845 , 1894, 1908 , 1071 , (1996).

Lit. C. 24 Stück M je 500 Matt .
(2115), 2148 , 2165, 2181 , 2208, 2242. 2265 . 2338. 2363^

2421 , 2427 , 2457, 2469, (2493z. (2509:, 2587,2754, (2756t.
2770, 2788, 2797, 2848, 2988, 3061 . 3115,3235 , (8254),
(8440), (8462) , 3474, 3513 , (8657) .

Lit. D. 80 Stück z» je 269 Matt .
3714 , 3768, (8818) . 3823. . 8849: . -WC » ),3943 , (897IL

4001 , (4104), (4105) , (4110), 4115 . 412», 4143 , 4171 ,
(4202 ) . 4294, 4327 , (44131 . 4441 . 4400, 4191,4553. , 4579s,
4602 , 4763, 4781 , 4826, 4884, (4918), 4974. (5049t,

'
5053 ,

5125. (5136), 5241 , 5309 , 5314 , 5338 , (5407 ), 5424 , 5448
(5456’, 5553 .

Heidelberg , den 23 . März 1928 .

Anlehen 1003 . (Heimzahlbar auf 1 . Oktober 1922).
Lit. A. 27 Stück zu je 2000 Mark.

52, 73 , ( 120), (187), 190, 212 , (241 ), (250) , 291 . 305,
425 , 571 , 638 , 713 , (778) , 811, 850, 896, (041 ), (048 ),
>995), 1008 , 1034 , 1069 , 1158 , (1178), (1179 ), (1184 ),
1185 , (1199 ), (1208), 1215 , 1255 , 1285 , 1300, 1331 ,
(1839), 1357, 1371 , 1333, 1407 .

Lit . 8 . 39 Stück , » je 1009 Matt .
1612, 1698 , 1737, (1778), 1801 , 1804 , 1853 ,

' 882.
1891 , 1956 , 2032, 2110, 2196, 2214, 2233, (2360), 2361 ,
2366, 2373 , 2381 , 2453, (2548), 2557, 2620, 2665, 2725,
2784, (2797) , 2822 , >2849), 2863 . (2988 ), 3058, 3076,
(3100), 3111 , 3114 , (8228), (8246), 3305 , (3360), 3415 ,
3459 , (3486) , (3488 ), 3507 , 3517 , 3527 , 3544, 3598, 3610.

Lit . C 22 Stück zu je 509 Matt .
3626 , 3754, 3769 , 3873, 3901 , (3999) , 3975 , (3979),

4019 , 4020 , 4133 , 4157 , 4161 , 4163 , 4256. (4262) , 4423 ,
(4442), (4447 ) , 4472 . (4491 ), 4503, (4524) , 4529 , 4562 ,
(4623) , (4625 - , (4637 ), 4660, 4693 . 4710, (4786) , (4793),
4808, (4819) .

Lit. 0. 89 Stück zn je 200 Matt .
4864 , 4884, 4960, 49 N . 5053 , 5059. 5076, (5088),

(5122 ) , 5143 , 5202 . ( 5219 . mT>9, 5266 , 5269 , (5276),
5284 , 5476 , 5490, 5579 , 559 ! , 5599, 5610, (5646) , 5061 ,
5702 , 5721 , 5823 , 5841 . , 5863 ) , 5878, (59331, (5992 ),
6026 , 6033, 6039 , (8124) , (6126; , 6150, 6166 .

Anlehen 1905 . (Heimzahlbar auf 1 . Juli 1922 ).
Lit. A . 9 Stück z« je 2000 Matt .

195 , 241 , 295 . 325 . 34ll 342 , 385 . 446 , 479 .
Wt. B . 12 Stück zu je 1000 Matt .

544 , 637 , 643 , 698 , 732, 751 , 795 , 801, 943, 1051 ,
1135 , 1192 .

Lit. C . 18 Stück zn je 500 Mark .
1276 , 1365 , >1368 ), 1389 , ( 1391 ) , 1421 . 1430 . 1478,

(1536 ) , 1500 . 1568 , 1570 , 1611 , 1675 ; 1708 , ( 1780),
1731 , 1881 , 1884, 1944, ( 1945 ) , 2035 , (2045), 2177 ,
(2198) .

Lit . 0 . 20 Stück zu je 200 Mark.
2259 , 2294, 2300, 2359 , (2899) , 2488. 2495 , 2545,

2546, 2583 . 2626 , 2671 , (2833), 2859, 2939 . 2962, 3049 ,
3113, (3127 ), 3196. 3217 . (3257 ), 3270, 3315 , (3412).

Anlehen 1907 . (Heirnzahlbar auf 1 . November 1922 ) .
Lit- A. 12 Stück zu je 2000 Mark.

43, 47, 105, 173, 207 , 305 , 357 , (381), 434 . 500 , 617.
620 , 677, (710 ), (748).

Lit. B. 18 Stück zu je 1000 Mark.
( 752), (799 ), (802 ), (816 ), (839), (857 ), 864 , (969) (971 ),

'984 , (1005 ), 1029,1040 , (1C85), (1091 ), 1126 , 1153 , 1158,
1308 , 1324 , (1378 ), 1383 , (1888 ), 1416, (1436 ), 1450,
1468 , 1631 , 1560 , (1617 ), 1638 , (1720), 1762, 1834.

Lit . C. 18 Stück z» je 500 Matt .
1983, 1991, (2021 ), 2100. (2126), (2154) , (2268), (2289),

2300, (2378 ) , (2400) , (2470) , 2482, (2526) , (2565), 2675,
2776 , 2784 , 2787 , (2796), 2837, 2854, 2890, 2975, 3014,
3094 , (3151 ), 3171 , 3225, 3243 .

Lit. D , 10 Stück zu je 200 Blatt .
3264. (3457 ), 3480 , (3680) , (3702) . (3720-, 3731 ). 3737.

(3741 ), (3742 ), (3767 ), 3866 , 3887 , 3894. 3904, (3975).
(3977 ), (4002), 4023, 4046, (4068), 4160.

Die Verzinsung der gezogene« Schuldverschreibungen h- tt
mit dem zur Hrimzahlnng bestimmte« Zeitpunkt aiff.

Die Auszahlung der gezogenen Stücke im Nennwerte
erfolgt auf die genannten Termine bei den in den
Schuldverschreibungen und Zinsscheinen aufgeführten
Kaffen und Banken-

Mit den ausgelosten Schuldverschreibungen sind auch
die unverfallenen Zinsscheinesowie dieZinserneuerungS »
Meine abzuliefern . Der Betrag der etwa fehlenden
nnvecfallenen Zinsscheine wird bei der Auszahlung
am Kapital in Abzug gebracht-

Der Stadtrat .
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